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85.000 Milchzähne von Ame-
rikanern, die in den Jahren der 
oberirdischen Atomwaffen-
tests geboren wurden, erlau-
ben durch Messungen der 
Rückstände von Strontium-90 
(Sr-90) Aussagen zu den da-
durch verursachten Gesund-
heitsschäden. Joseph Manga-
no und Janette Sherman vom 
Radiation and Public Health 
Project in New York analy-
sierten, wie sie jetzt im Inter-
national Journal of Health 
Services berichten, mittels 
Flüssigkeits-Szintillationsspek-
trometrie 97 Milchzähne von 
zwischen 1959 und 1961 Ge-
borenen, bei denen Krebs dia-
gnostiziert worden war, sowie
194 Zähne einer entsprechen-
den Kontrollgruppe ohne 
Krebserkrankung. Der durch-
schnittliche Strontium-90-Ge-
halt in den Zähnen von Perso-
nen, die an Krebs verstarben, 
war signifikant mehr als zwei-
fach höher als in der Kontroll-
gruppe (OR=2,22; p<0,04). 
Dieser Befund legt nahe, daß 
viele Tausende – wesentlich 
mehr als bisher angenommen
– aufgrund ihrer Fallout-Ex-
position starben oder noch 
sterben werden, erklären die 
Autoren.

Bis zum Verbot durch den 
Vertrag von 1963 hatten die 
USA 206 und die UdSSR 216 
Atombomben in der Atmo-
sphäre zur Detonation ge-
bracht. Als die Intensität der 
Tests zunahm, konnte die 
Einlagerung im menschlichen 
Körper in der ganzen Welt 
dokumentiert werden. Dabei 
wurde aus dem Fallout im all-
gemeinen das Isotop Stron-
tium-90 gemessen, das wegen 
seiner Ähnlichkeit mit Cal-
cium (Ca) in Knochen und 

knochenähnlichen Strukturen
– wie Zähnen – eingelagert
wird. Der Gehalt an Stronti-
um-90 wird wegen seiner 
Halbwertzeit von 28,7 Jahren 
stellvertretend für die Strah-
lendosis verwendet, die durch 
die vom Körper aufgenomme-
nen langlebigen (oder sogar 
alle) Spalt- und Aktivierungs-
produkte verursacht wurde, 
die im Fallout enthalten wa-
ren.

Studien aus den USA und ei-
nigen europäischen Ländern 
dokumentieren den Anstieg 
der Strontium-90-Konzentra-
tion in Knochen und Zähnen 
während der oberirdischen 
Atomwaffentests, und ebenso 
eine deutliche Abnahme nach 
deren Einstellung.

Eine nicht-veröffentlichte 
Studie der amerikanischen 
Regierung schätzte 2002, daß 
35.000 Krebsfälle, darunter 
15.000 Todesfälle, durch den 
Fallout der Bombentests ver-
ursacht wurden, berichten 
Mangano und Sherman. Dabei 
wurden die in den USA ge-
sammelten Daten zur Körper-
belastung durch den Fallout 
niemals genutzt, um die Ge-
sundheitsrisiken zu berechnen.

Das Radiation and Public 
Heath Project, dem Mangano 
vorsteht, erhielt von der Wa-
shington-Universität in St. 
Louis im US-Bundesstaat 
Missouri 85.000 Milchzähne 
übereignet, die Überbleibsel 
einer zwischen 1958 und 1970 
angelegten Sammlung waren, 
an der dann jedoch zunächst 
nicht weiter geforscht worden 
war. Jeder Zahn und jeder 
Zahnspender waren identifi-
ziert, es gab Informationen, 
wo die Mutter während der 

Schwangerschaft und der 
Säugling im ersten Jahr leb-
ten, wieviele Monate gestillt, 
wieviele Monate Flaschennah-
rung gegeben wurde, sowie 
zum Typ und Erhaltungszu-
stand des Milchzahns.
In einem aufwendigen Verfah-
ren, das den Adressabgleich 
mit den Wählerregistern zwei-
er Bundesstaaten und dem 
Sterberegister des Staates 
Missouri sowie den Versand 
von 2.700 Fragebogen um-
faßte, konnten unter etwa 
1.000 zwischen 1959 und 
Mitte 1961 geborenen Män-
nern, die einst Milchzähne ge-
spendet hatten, 78 Krebsfälle 
ermittelt werden. Von diesen 
lebten noch 65, 13 waren be-
reits mit einem Durchschnitts-
alter von 39,9 Jahren verstor-
ben. Den Krebsfällen wurden 
141 gesunde Männer als 
Kontrollen zugeordnet.
Die Milchzähne der bereits an 
Krebs Verstorbenen wiesen 
einen Strontiumgehalt von 
7,00 Picocurie Strontium-90 
pro Gramm Calcium auf (95% 
-Vertrauensbereich CI=4,66-
9,34), die Milchzähne der ge-
sunden Kontrollgruppe dage-
gen nur 3,16 Picocurie pro 
Gramm Calcium (95%-
CI=2,49-3,83). Das ergibt ein 
Verhältnis (OR) Fälle zu 
Kontrollen von 2,22, das bei
p<0,04 signifikant ist. Die 
Konzentration bei den bisher
überlebenden Krebspatienten 
war niedriger (Sr-90/Ca=3,94, 
95%-CI=2,84-5,04 vs. Kon-
trolle: 5,45, 95%-CI=4,42-
6,48; OR=0,72 nicht signifi-
kant). Ungewöhnlich hohe 
Strontium-90-Konzentrationen
fanden sich auch in einigen 
Proben der Kontrollgruppe: 
Sr-90/Ca = 8,87, 8,81 und 
12,08 Picocurie Strontium-90 
pro Gramm Calcium (1 Pico-
curie = 0,037 Becquerel).
Mangano und Sherman wei-
sen darauf hin, daß Atomre-
aktoren dieselben Spaltpro-
dukte herstellen, die bei den 
Waffentests freigesetzt wur-
den. Außerdem sehen sie ihre 
Befunde als Bestätigung einer 
biologischen Wirkung inkor-
porierter Niedrigstrahlung. 

Die bisherigen Schätzungen 
der Todesfälle durch den Fall-
out der Atomwaffentests 
müßten wohl nach oben korri-
giert werden. Ein klareres Bild 
ergäbe sich, wenn eine grö-
ßere Population untersucht 
werden könnte. Die Milch-
zähne könnten auch auf ande-
re langlebige Isotope wie 
Plutonium-239/240 untersucht 
werden.
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Designierte 
AKW-Chefin 
versagte bei 
praktischer 
Prüfung
Vattenfall gibt in Krüm-
mel und Brunsbüttel auf

Die vom AKW-Betreiber Vat-
tenfall als neue Betriebsleite-
rin für das AKW Krümmel an 
der Elbe vorgesehene Ulrike 
Welte ist im Dezember 2010 
bei der praktischen Prüfung 
durchgefallen. Die 56-jährige 
Physikerin sollte den Reaktor 
in einer Simulation auf dem 
Übungsleitstand des Atom-
kraftwerks in 30 bis 60 Minu-
ten in einen sicheren Zustand 
herunterfahren, was ihr auch 
nach zwei Stunden nicht ge-
lungen war. Die schleswig-
holsteinische Atomaufsicht 
hatte daraufhin die Bestallung 
von Frau Welte abgelehnt. 
Diese war zuvor dafür bekannt 
geworden, die Ursachenauf-
klärung der Leukämiehäufung 
in der Elbmarsch in den 
Kommissionssitzungen nach 
Kräften zu behindern. Die 

Atomtests

Vermehrte Einlagerungen von 
Strontium-90 aus dem Fallout 
der oberirdischen Atomwaf-
fentests bei Krebstoten
Fallkontrollstudie anhand von Milchzähnen


